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* 18.10.1923 (Modosch/Serbien)  
† 2.5.1947 (Hinrichtung in Hameln)
Landwirt; Wehrmacht; Eingliederung als „Volksdeutscher“ in die 
Waffen-SS; Hundeführer im KZ Neuengamme und im Außenlager 
Schandelah; 1947 Todesurteil im britischen Militärgerichtsprozess 
zu den Verbrechen im Außenlager Schandelah.
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Johann Heitz

Johann Heitz, geboren am 18. Oktober 1923 in Modosch/
Serbien, arbeitete als Landwirt. Über seine familiären Ver-
hältnisse ist nichts bekannt. 1943 wurde er zur Wehrmacht 
nach Hildesheim eingezogen und dort als „Volksdeutscher“ 
in die Waffen-SS eingegliedert. Kurz darauf erfolgte die 
Versetzung ins KZ Neuengamme.

Arbeitsplatz KZ

Im KZ Neuengamme wurde Heitz ab Herbst 1943 zum  
Hundeführer ausgebildet. Ab September 1944 war er als 
Hundeführer mit einem Rottweiler im Außenlager  
Schandelah eingesetzt. Heitz erschoss zwei Häftlinge, die 
sich vor den SS-Männern versteckt hatten. Einen dritten 
Häftling, der aus Lettland stammte, erschoss er auf Befehl 
des stellvertretenden Lagerleiters Truschel. Vor den  
britischen Ermittlern gab er 1946 an, ihm hätte sonst ein 
Verfahren wegen „Befehlsverweigerung“ gedroht. Im März 
1945 wurde Heitz zur Hundestaffel ins Hauptlager Neuen-
gamme zurückversetzt.
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Nach Kriegsende 
Johann Heitz wurde im Kreis Gandersheim interniert. Im 
britischen Militärgerichtsprozess zu den Verbrechen im 
Außenlager Schandelah wurde er am 3. Februar 1947 für 
schuldig befunden, alliierte Staatsbürger getötet zu haben. 
Der Anklagepunkt der „Misshandlung“ war fallen gelassen 
worden. Er zog sein Geständnis, Häftlinge erschossen zu 
haben, im Prozess wieder zurück und behauptete, die Häft-
linge lediglich „auf der Flucht“ und – gemäß Vorschrift – erst 
nach mehreren Warnrufen erschossen zu haben. Heitz 
wurde zum Tode verurteilt und am 2. Mai 1947 in Hameln 
hingerichtet. 



Eidesstattliche Erklärung Johann 
Heitz’ am 9. Juli 1946 vor dem 
britischen Ermittler Sergeant 
Frank Peter Golding in Minden.

(TNA, WO 235/286)
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Johann Heitz widerrief am 23. Januar 1947 vor dem briti-

schen Militärgericht seine am 9. Juli 1946 vor dem Ermittler 

gemachte Aussage:

Die Fakten dort sind nicht richtig. Ich habe es nicht gesagt, 
wie es dort niedergeschrieben ist. [...] Ich war nicht in der 
Lage, meine Aussage zu lesen, da ich so ängstlich und 
unglücklich war. Ich glaube nicht, dass ich schuldig an 
irgendetwas bin. [...]
Zwei Häftlinge wurden an dem Abend Ende Februar 
vermisst. Ich bekam den Befehl, das Gelände abzusuchen. 
[...] Ich fand keine Spur von den Häftlingen. Ich ließ meinen 
Hund von der Leine und plötzlich hörte ich ihn bellen. 
Ich ging dorthin. [...] Plötzlich hörte ich ein Schreien und 
einer von ihnen wollte aus der Tür rennen. Ich rief dreimal 
‚Halt‘ und dann benutzte ich mein Gewehr. Dann hörte 
ich ein Geräusch am Fenster. Ich rief dreimal und schoss 
dann. Ich ging dann zu Ebsen und meldete, dass die  
Häftlinge auf der Flucht erschossen worden seien.

(TNA, WO 235/286)
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Eidesstattliche Erklärung des 
Bauvorarbeiters Herrmann 
Schrader vom 6. Juli 1946 vor 
dem britischen Ermittler Ser-
geant Frank Peter Golding  in 
Helmstedt.  

Schrader war Angestellter der 
DEBAG (Deutsche Asphalt und 
Tiefbau AG), die KZ-Häftlinge 
des Außenlagers Schandelah 
beschäftigt hatte.

(TNA, WO 235/286)


